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Was macht uns ſchwach, 

1 ſtark? 

Auch der Rundſchauer der Kreuzzeitung ſteht es ein, 
daß man Louis Napoleons Kaiſerthum wird anerkennen 
müſſen, obgleich er behauptet, daß das Kaiferreich nicht der 
„Friede,“ ſondern der Krieg iſt. Er giebt zu, daß man es 
wird anerkennen müſſen, trotzdem er mit Recht die Konſe⸗ 
quenz vorausſteht, daß ein Königthum Weſtfalen daraus 
entſtehen kann, und daß der König Jerome Napoleon, der 
dann in Kaſſel einzöge, von dem „wahnſinnigen“ Jubel 
der Bevölkerung würde empfangen werden. 

Allein er kämpft dagegen an, daß man dieſe Anerken⸗ 
nung ausſprechen wolle, weil die Franzoſen das Recht haben, 
ſich eine Staatsform zu geben, wie ſte wollen. Denn dieſes. 
Recht iſt ein revolutionäres Recht, das er verwirft; er 
behauptet vielmehr, daß die Anerkennung nur erfolgen könne, 
weil die Mächte zu ſchwach ſeien, dem entgegen zu treten, 
„moraliſch oder phyſiſch“ zu ſchwach, wie er jagt. Man 
wird ſich in die Nothwendigkeit fügen müſſen, obwohl auch 
er nur Unheil darin erblickt. 

Dieſe Erklärung aber führt ihn zu der Frage: „Warum 
iſt man aber 1852 ſchwach, da man doch 1854 und 1815 

ark war?“ Er weiß hierauf keine andere, Antwort, als 
daß die Machte ſelber ſich dadurch geſchwächt. daß ſie das 
zur Buße a nicht aufrecht erhalten und fordert veshalb 
u uf, 3 a 
getragen Buben wir mit der Revolution noch nicht ganz 
te in Allem, was de eibt, ein Irr⸗ 
finn und eine Methode i 2 iR 2 ya Behaup⸗ 
tung. Er ſtellt grade das Ding auf al Kopf, und wenn 
ihn Jemand fragt: wie kommt es daß Ki ange übrige 
Welt auf den Füßen ſteht, fo iſt e ie gan; 
5 : er ſchnell mit der Fonje: 
1 Antwort bei der Hand, „weil alle Welt im Irr⸗ 
thum iſt.“ 
5 Er fragt: eur 5 Louis Napoleo 
ein bischen eg tim , 10 möchtig, daß man ihm di . 
erkennung nicht wird verſagen können, und wi 5 60 
legitimen Mächte ſo ſchwach, daß fe geſchehen laſſen müſſen, 
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was da geſchieht? und antwortet darauf: weil die legitimen 
Mächte nicht legitim gehandelt haben. — Welcher Irrthum! 
wenn die Macht in der Legitimität läge und die Schwäche 
in der Nichtlegitimität, wer müßte dann ſchwächer ſein als 
Louis Napoleon, wer mächtiger ihm gegenüber als der 
Bundestag und die legitime Herrſchaft. 

Wie kann man ſo vernünftig fragen, wie kann man 
ſo falſch antworten? 

Die Frage iſt richtig; die Antwort aber muß ganz an⸗ 
ders lauten. : 
Die Frage iſt richtig: wodurch iſt Louis Napoleon zu 
ſolcher Macht geworden, daß man ſich um Gründe abmüht, 
um ihn gegen die eigene Ueberzeugung und Angeſichts der 
Gefahren anzuerkennen. Die wahre Antwort, aber iſt 

einfach. . 

Louis Napoleon iſt mächtig, weil er ſich auf die Sym⸗ 
pathieen des franzöſiſchen Nationalbewußtſeins ſtützt, wäh⸗ 
rend Deutſchlands Ohnmacht Erklärung findet in dem 
Streben, das deutſche Nationalbewußtſein zu vernichten. 

Warum waren wir 1814 und 1815 ſtark? 

Nicht weil ſich das legitime Prinzip behauptet hat. 
Denn dieſe Legitimität hatte ſich ja auch in den neunziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts behauptet, dieſe Legiti⸗ 
mität hatte man ja auch 1806 und 1807 feſtgehalten, in 
den guten Zeiten der Adelsherrſchaft, als die „wahre deut⸗ 
ſche Freiheit“ der Kreuzzeitung, die Steuerfreiheit des Adels, 
und das „wahre deutſche Recht“, das Recht über die guts⸗ 
herrlichen Unterthanen zu herrſchen, in Geltung war. Und 
doch war man damals, in der vollſten jungfräulichen Blü⸗ 
the der Legitimität, gegenüber dem gar nicht ein bischen 
legitimen Kaiſer Napoleon, ſehr ſchwach. Und ſchwach war 
man damals, weil die deutſchen Staaten regiert wurden 
nach den Prinzipien einer unſtttlichen Adelsherrſchaft, nach 
der dem Rundſchauer ſo ſehr der Mund wäſſert. — — 
Schwach war man damals, weil der Kaiſer Napoleon eine 
Nation, die franzöſiſche Nation gegen „Unterthanen“, gegen 
Knechte in den Krieg führte. Dadurch ſtegte der nicht⸗ 
legitime Eroberer. 

„Warum war man 1814 und 1815 ſtark? 
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Weil eben im Unglück Deutſchlands das Volk, die 
Nation zum Bewußtſein der Nationalität erwachte. Weil 
eben in den Jahren 1808 bis 1812 der Adel zurückgewieſen 
wurde in ſeine Schranken. Weil man eben im Innern 
aufräumte mit all den faulen Staateprinzipien und dem 
morſchen Ständethum des Mittelalters. Weil man eben 
die Bauern frei machte von dem Druck der Bevorrechteten. 
Weil man eben Heere bildete aus dem Volk, und in Ue⸗ 
bungen von ſechs Wochen ein Heldenthum bei uns erzeugte. 
Weil man eben nicht ausſchließlich Adlige, ſondern ver⸗ 
dienſtliche Soldaten zu Offizieren erhob. Weil man 
das Volk aufrief und Freiheiten und Rechte ver⸗ 
hieß, wie ſte einer Nation würdig ſind und ihr ge⸗ 
bühren. Weil endlich eine innige Zuſammengehörigkeit vor⸗ 
handen war zwiſchen dem verkörperten Prinzip der Legiti⸗ 
mität, dem Könige, und dem Volke. — 

Oder weiß es der gute Rundſchauer anders? Hat 
man etwa 1814 und 1815 Buße gethan? Hat man etwa 
Adelsprivilegien errichtet? Hat man etwa damals die Frei⸗ 
heit der Nation noch mehr gefeſſelt? Nein! feiner Anſicht 
nach hat man ja grade damals ſchwer gefündigt, am 
ſchwerſten geſündigt, denn man hat ja dazumal der Revo⸗ 
lution gehuldigt und die „Unterthanen“ zu „Staatsbür⸗ 
gern“ gemacht. Und doch hat man geſtegt! Ja, wer nur 
gefunde fünf Sinne hat, weiß, daß man grade deshalb 
geſtegt hat! 

„Warum iſt Louis Napoleon jetzt ſtark?“ 

Hat er etwa den Adel in ſein Recht eingeſetzt? 
Hat er etwa die alten Privilegien aufgerichtet? — Hat er 
etwa die Legitimität gehoben? — Hat er etwa wirklich mit 
der Revolution gebrochen? Nein! — Hätte er das gethan, 
ſo würde der Rundſchauer ihn als Retter preiſen, ihn als 
Muſter aufſtellen, ihn einen Mann Gottes nennen, denn 
er wäre dann der Held feiner Tendenzpolitik. — Er hat all 
das nicht gethan. — Er hat ſich vielmehr nur auf der 
Nationalſympathie in Frankreich emporgeſchwungen. — 
Er iſt der Mann, der Frankreich dem Ausland gegenüber 
von der Schmach reinigt die ſeine legitimen Könige der 
Nation zugefügt; und — leider Gottes — ſehen wir die 
Sympathie, die uns ſo gefahrdroheud wird, nur noch ſtets 
im Wachſen. — Die Könige der Franzoſen, mindeſtens 
die Bourbonen waren ſehr legitim und haben alles mög⸗ 
liche gethan um den Adel zu heben. Warum haben ſie 
nicht geſtegt? — Warum ſtnd ſte untergegangen trotz der 
Legitimität? — Weil ſte eben ſich auf den Adel, die 
Pairs geſtützt, weil ſte eben die Rundſchauer gehätſchelt 
und ſich von ihnen und ihren Genoſſen in den Schlaf 
lullen ließen. 

Brauchen wir nun noch zu antworten: „Warum wir 
1852 ſchwach find?’ — Braucht man noch weit nach 
Gründen zu ſuchen, weshalb wir ſchwächer ſind als noch 
vor wenig Jahren, warum jetzt ein Louis Napoleon 
wagen darf Dinge zu beginnen, die er nemmermehr 
gewagt haben würde 1848, im Jahre des nationalen 
Erwachens Deutſchlands? Sollen wir es zu Deutſchlands 
Schmach noch ſelber ausſprechen? Nun der Rundſchauer 
ſagt es ſelber. 

Er ſagt ja, daß „König Jerome“ in Kaffel unter dem 
„wahrſinnigen Jubel“ des Volkes einziehen würde. In 
Kaſſel! mein lieber guter Rundſchauer, in Kaſſel, wo man 
benz wahrhaftig über Mangel an Legitimität nicht klagen 
ann! wo nicht der nachgemachte, unechte Petit⸗Haſſenpflug 
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ſondern der wirkliche wahre Herzfreund, der echte unver⸗ 
fälſchte Haſſenpflug die Legitimität aufrecht erhält. Warum 
iſt denn Kaſſel ſo ſchwach mit feiner Legitimität? 

Ja, es iſt wahr, wir find übel dran; wir könnten fo 
unendlich ſtark ſein, aber nach der Methode des Rund⸗ 
ſchauers werden wir unendlich ſchwac \ f 
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Berlin, ben 29. Oktober. 
— Die Verfaſſungsänderungskommiſſſon Pi Mittwoch 
eine Sitzung gehalten, in welcher die Reda der Berichte 
über ſämmtliche der Kommiſſion zugegangenen Vorlagen verleſen 
wurde. 6 R 
— Wie man der „Nat. 3.“ aus Münſter ſchreibt, ſcheint die 
Nachricht, daß die Schuldſcheine der ehemals königlich wefffäliſchen 
Staatsſchuld — welche bekanntlich nach der Auflöſung des König⸗ 
reichs Weſtfalen von den betreffenden Regierungen nicht anerkannt 
und ſomit werthlos wurden — von einer bloßen Spekulation her⸗ 
zurühren, um die weſtfäliſchen Staatsſchuldſcheine erſt wieder in 
Kours zu bringen, und dann die beträchtliche Anzahl derſelben, 
welche auch noch in Frankreich lagern ſoll, für gutes Geld nach 
Deutſchland abzuſetzen. 


Der General von Aſchoff wird den Staaksdienſt ver⸗ 


laſſen. 5 
— Zusverläſſigen der „N. Pr. 3.“ zugetenden Nachrichten 
aus Prenzlau zufolge tritt die Cholera dort in letzter Zeit mit 
großer Heftigkeit auf. Die Zahl der Erkrankten war nach den of⸗ 
fizieffen Berichten vorgeſtern bis auf 589 geftiegen, von denen eine 
große Zahl täglich der Krankheit unterliegt. G15 . 

— Das potsdamer Schwurgericht hat gegen den ehemaligen 
Kammergerichts⸗Auskultator Hugo v. Hochſtetter, wegen im 
Jahre 1848 theils verſuchten, theils vollendeten Aufruhrs, verbun⸗ 
den mit vorſätzlicher Beſchädigung der Eiſenbahnanlagen, unter 
Gefährdung des Transports der Bahn, 10 Jahre Zuchthausſtrafe, 
Verluſt des Adels und des Rechts, die Nationalkokarde zu tra⸗ 
8 Der Angeklagte befindet ſich befanntlich a nicht in 

+ Der berliner Geſundheitspflegeverein hat feinen 
e Bericht erſtatiet, aus dem wir morgen Näheres milthtilen 
werden. 

— Das berühmte Streichquartett der Gebrüder Müller aus 
Braunſchweig wird auch in dieſem Jahre in Berlin einige Soireen 
veranſtalten. 

— Bakunin. Die „N. O. 3.“ enthält eine Mittheilung 
über Bakunins Schickſal, welche mit der vor einigen Tagen der 
„Nat. 3., entnommenen übereinſtimmt. Das Blatt bezweifelt je⸗ 
doch die Einreihung Bakunins in die kaukaſiſche ee. da es aus 
ſonſt guter Quelle erfahren hat, daß B. en er ruſſiſchen 
Feſtung Schlüſſelburg fein trauriges Daſein fristet. 

— Die Zahl der Cholerafälle vom 25. zum 27. betrug 1, 
vom 27. zum 28. drei. — Das Port Gholeralazarelh eingerichtete 
Pockenhaus iſt bereits geſchloſſen 2 er 

Am Montag beginnen um Krol ſchen Lokale Vorſtellungen 
der Herren Siegmund und Rhode. Mit der Einrichtung der Oper 
ſchreitet Herr Mufiviveftor Engel, auf den die Konzeſſton lautet, 
rüſtig vorwärts und wird dieſelbe noch im Laufe des nächſten Mo⸗ 
nats ins Leben treten. — Im Garten des Lokales werden mehrere 
Verſchönerungen, unter Anderm zwei Springbrunnen und eine 
Muſchelgrolte, vorbereitet. 

— Die Gerüchte, daß die Paſſage von der Franzöſſchen nach 
der Oberwallſtraße wieder bebaut werden ſoll, iſt nach Mittheilung 
eines hieſigen Blattes ungegründet. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 106. 
k. Klaſſenlotterie fielen 3 Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 6314. 
11,989 und 68,660 nach Köln bei Reimbold, Krefeld bet Meyer 
und nach Gumbinnen bei Sterzel; 2 Gewinne zu 2000 Thlr. auf 
Ar. 4822 und 57,679 in Berlin bei Seeger und nach Konigs⸗ 
berg in Pr. bei Samter; 38 Gewinne zu 1000, Thlr, auf Nr. 
5086. 5953. 6487. 7891. 13,594. 16,588. 17,543. 24,841. 25,248. 
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deßhalb weitere Erkundigungen eingezogen und gehört, daß der Un⸗ 
terzeichner der fraglichen Protokolle H. Liebknecht heiße, während 
dem in den Akten vorkommenden Namen ein W. voranſtehe. Wer 
ihm dieſe Mittheilung, daß es auch einen H. Liebknecht gebe, gemacht 
habe, müſſe er für jetzt (obgleich Advokat-Anwalt Schneider deßhalb 
eine ausdrückliche Frage ftellt,) namentlich mit Rückſicht auf die bei 
dem Zeugen W. Haupt gemachten Erfahrungen, noch verſchweigen. 
Außerdem aber habe er das Protokollbuch aus derſelben Quelle, 
durch welche er die Adreſſe des Kothes erfahren, und da ſich die 
hinſichtlich des Letzteren gemachten Mittheilungen eben ſo wie an⸗ 
dere, in dem Protokollbuche bekundete einzelne Thatumſtände als 
wahr erwieſen hätten, fo ſtehe feine Ueberzeugung von der Echtheit 
des Buches feſl. Schließlich müſſe er noch bemerken, daß, da einer⸗ 
ſeits in dem Protokollbuche nur einmal von einem Briefe Berm⸗ 
bach's die Rede sei, während dieſer ſehr häufig geſchrieben habe und 

amdererjeitg jo leben Briefen der Frau Dr. Daniels Erwähnung 
Aſchehe, es möglich ſei, daß man auch die Briefe Bermbach's als 
Briefe der Den uf jefüh t habe, zumal, da man auch den Na⸗ 
men deſſelben in — agen a ommenden Falle nicht ausge 
Inner und ſich alſo bemüht habe, denſelben aus dem Buche zu 

Auf die letzte 8 3 idi 

Eſſer I., nicht 5 e dag e 
ſeine Rolle verwechsle und ſtatt nur Thatſachen vorzubringen, auch 


Ausführungen, Deducti ie di 
Le en onen, die die Slaatganwallſchaft zu machen 


Advokat Schneider fragt no 

ſich nicht 1 8 in Wenden RER . 5 — 
keine Auskunft geben und nur als Gerücht mi ne daß 
Cherval in Paris, wo er zu einer age en 925 rafe 
verurtheilt worden, entſprungen fein ſoll. Au 0 5 15 
der Vermuthung, als ſei auch Cherval Spion, zu Kt 1 5950 
an, daß derſelbe in Paris auf ihn und zwar in Tee a enen 
Wohnung, in welche er ſich während der Acht 9 


5 Hehe aaa [NN 3 e i 
Attentat verübt und dabei feine Frau, di ihm bil Wer 


veranlaßten Kampfe zu Hülfe gekommen, verwundet habe. — End⸗ 
lich überreicht Zeuge noch einen von Hätzel nach London geſchrie⸗ 
benen Brief, mit der Adreſſe: „Abzugeben an Hrn. Marx, Schap⸗ 
per oder Bauer,“ in welchem derſelbe feine in Berlin erfolgte Frei⸗ 
ſprechung meldet und um eine Unterſtützung bittet, damit er ſich 
wieder etabliren und „für die großen Prinzipien der Menjchheit 
weiter wirken könne,“ ſo wie einen Brief des Schuſters Schmidt, 
bei welchem Hätzel in Berlin wohnte. Der wieder vorgerufene 
Zeuge Hätzel erkennt den erſteren Brief als den ſeinigen an und 
erklart, daß er in Folge deſſelben 13 Thl., wie er glaube, von 
Schapper erhalten habe. In der heutigen Sitzung wird die Ver⸗ 
nehmung der Belaſtungszeugen geſchloſſen. . 

— Polizeibericht vom 29. Oktober. Am 26. d. M., in den 
Mittagsſtunden, wurde auf dem Hamburger Bahnhofe aus einem 
Büreau des Güterſchuppens, die Summe von 276 Thalern ent⸗ 
wendet. Der Dieb hat 500 Thlr., welche frei und offen auf einem 
Pulte lagen, ſeltſamer Weiſe liegen laſſen, ebenſo auch 225 Thlr., 
welche ſich in demſelben verſchloſſenen Schubkaſten befanden, in 
welchem das geſtohlene Geld lag. Zum Scheine war eine Fenſter⸗ 
ſcheibe mit einem mit Kleiſter angeſtrichenen Stück Papier einge⸗ 
drückt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt der Diebſtahl von einem 
Bahnhofs⸗Arbeiter ausgeführt worden. — Am nämlichen Tage fand 
man in der Spree bei Moabit die Leiche eines unbekannten, etwa 
25 Jahre alten Mannes. Die Verweſung war bereits ingetreten. 
— Auf dem Flur eines Hauſes der Wilhelms ſtraße wurden vor 
wenigen Tagen in den Abendstunden in einem grau leinenen Sacke 
ein Perkuſſtonsgewehr, ein Kavallerieſäbel und ein Karabiner ge⸗ 
funden, welche Waffenſtücke höchſt wahrſcheinlich aus dem königl. 
Zeughauſe im Jahre 1848 entwendet worden find. — In dem 
Leichnam, der am 26. d. M. bei Moabit in der Spree gefunden 
worden, iſt der Architekt K. aus W., der ſeit dem 8. d. M. ver⸗ 
mißt wurde, rekognoſeirt worden. — Die ſep. Theaterwächter L., 
35 Jahre alt, ſeit Kurzem vermißt, iſt als Diejenige erkannt wor⸗ 
den, deren Leiche am 26. d. M. in der Panke gefunden wurde. 
Daß ihr Tod durch Erſticken im Waſſer ſtattgehabt, iſt unzwei⸗ 
felhaft und haben ſich Spuren von Gewaltthätigkeiten, die den Tod 
herbeigeführt, nicht auffinden laſſen. — 

Breslau. Der ſchleſiſche Tory und der jüdiſche 
Fabrikherr, eine Scene aus dem Jahre 1852. Aus dem 
ſchleſiſchen Gebirge wird der „N. O. Z.“ folgender charakteriſtiſcher 
Vorfall berichtet, der ein vollwichtiger Beitrag zu der Geſchichte 
des Art. 12 der preußiſchen Verfaſſung reſp. der Weiſe iſt, wie 
dieſer von ſchleſiſchen Hochtorys beurtheilt wird. Die Geſchichte 
iſt folgende: Der Chef eines der bedeutendſten preußiſchen Fabrik⸗ 
häuser, ein auch außerhalb ſeiner kommerziellen Stellung allgemein 
geachteter Mann, feines, Glaubens ein Jude, beabſichtigte bei 
ſeinem Etabliſſement im ſchleſiſchen Gebirge einen Neubau auszu⸗ 
führen, wozu er die Genehmigung des Patrons reſp. Grundherrns 
bedurfte. Dieſer, ein Mann von hervorragender Stellung in der 
Provinz, weiſt den Bittſteller, welcher bemerkt, von welch male⸗ 
riellem Vortheil für die Arbeiter des Diſtrikts der Bau ſein müßte, 
kurz mit den Worten ab: „Wenn Sie Felle für 500 evangeliſche 
Kinder geben, Hoſpitäler bauen ıc., da brauchen Sie an keine Fa⸗ 
briken zu denken.“ Obwohl von dieſer Gegenrede ſchwer verletzt, 
erwidert der Fabrikant, daß er jenes Feſt doch nur den Kindern 
feiner Fabrikarbeiter gegeben, das Hofpital nur für dieſe gegründet 
habe und daß alſo ſein Antrag dadurch nicht berührt würde. Der 
Grundherr fuhr in ſeinem Eifer fort: „Wollen Sie Wohlthaten 
üben, ſo üben Sie dieſelben an Ihren jüdiſchen Glaubensgenoſſen, 
um Chriſten haben Sie ſich nicht zu kümmern und für meine Un⸗ 
terthanen () werde ich ſchon ſelbſt ſorgen.“ Dieſer Antwort 
ſeines Patrons begegnete der ebenſo intelligente als beſcheidene Fa⸗ 
brikherr mit der Bemerkung, er erinnere den hohen Patron nur 
noch daran, daß er, der Fabrikant, es geweſen, welcher im Jahre 
1848 dreitauſend reſp. „Unterthanen“ ſeines hohen Patrons in 
ſeinen Etabliſſements Beſchäftigung gegeben und ſie dadurch von 
möglichen Erzeſſen zurückgehalten habe, welche der Herrſchaft leicht 
ſehr 7 hätten werden können. Der Grundherr ſchloß das 
Zwiegeſpräch mit der gehaltvollen Rede: „Was geht Sie die Po⸗ 
litik an, Sie haben ſich weder darum, noch um Fabriken zu küm⸗ 


mern, ſcheeren Sie ſich zum — —.“ Damit war der Bittfteller 
abgefertigt. Eine ſpäter von den Fabrikarbeitern in derſelben Anz 
gelegenheit bei dem Patron angebrachte Vorſtellung iſt gleich er⸗ 
folglos geblieben. — Der hier mitgetheilte Vorfall rechtfertigt wohl 
die Annahme, daß der von dem letzten ſchleſiſchen Provinziallandtag 
gefaßte Beſchluß, wonach Juden für unfähig zu Schalzenämtern 
erklärt werden, nur als ein ſehr gelinder Ausdruck, wenigſtens 
eines Thelles der Landtagsmitglieder, ihrer antijüdiſchen Geſinuung 
anzuſehen iſt und daß man ſich eventuell noch ganz anderer Be⸗ 
ſchlüſſe zu verſehen habe. 

Baiern. Der „Nürnb. K.“ ſchreibt vom 27.: Statt der 
fälligen Nummer des Turiner „Niſorgimenfo“ iſt uns geſtern fol⸗ 
gende Mittheilung der k. General⸗Zeitungs⸗ Expedition Augsburg 
zugekommen: „Das Journal „Riſorgimento di Torino“ iſt für die 
öſtreichiſchen Staaten verboten und iſt alſo jetzt die Sendung ein⸗ 
gestellt.“ Hiernach wäre alſo mit dem Verbote einer Zeitung in 
Deſtreich zugleich deren Verbot für alle Hinterländer, 
auch jene des deutſch⸗ öſtreichiſchen Poſtvereins ausgeſprochen und 
denſelben nur das Auskunfts mittel gelaſſen, ſich ſolche auf einem 
Umwege zu verſchaffen. 

Frankfurt a. M. Der toskaniſche Konſul, B. H. Gold⸗ 
ſchmidt, einer der reichſten und angeſehenſten hieſigen Bankiers, 
wird aus Veranlaſſung der den Juden entzogenen Rechte ſchon in 
nächſter Woche die hieſige Stadt verlaſſen. — Ein am 25. bei 
Rothſchild ſtattgefundenes diplomatiſches Mahl war ſehr beſucht. 
Alle Diplomaten waren in Uniform. Der franzöſiſche Geſandte, 
Marquis v. Tallenah, war in der glänzenden Uniform des „Kai⸗ 
ſerreichs“ erſchienen (grün mit Gold). 

Wien. unſere Kriegsgerichte haben am letzten Sonntag 
wieder 23 leichtere und ſchwerere Urtheile gegen Uebertreter der 
Ausnahmegeſetze gefällt. Es befindet ſich unter ihnen auch eine 
Magdalene, wegen Befltzes aufreizender Bilder oder Schriften und 
„bedenklichem Verkehr mit einem andern Verurtheilken.“ — Graf 
Adam Potocki iſt jetzt vollſtändig begnadigt worden. — Die hieſi⸗ 
gen Juden haben dem Redakteur eines kleinen Blattes, in welchem 
derſelbe ihre Vertheidigung gegen die Angriffe eines andern Blak⸗ 
tes unternahm, eine ſehr bedeutende Summe übermacht. 


Brüſſel, 28. Oktober, Abends. Höchſtwahrſcheinlich wird 
das neue Kabinet aus Mitgliedern gebildet werden, welche außer⸗ 
halb des Parlaments ſtehen. Man will mit Sicherheit wiſſen, 
daß der jetzige Miniſter des Krieges und der Miniſter für Staats⸗ 
arbeiten ihre Portefeuilles behalten. Mit eben ſolcher Sicherheit 
bezeichnet man für das Departement des Aeußern den General 
Goblet; des Innern, den jetzigen Gouverneur Weſtflanderns de 
Vriere; der Juſtiz, den jetzigen Oberprokurator des Obertribunals 
zu Nefchateau, Alfons Nothomb, Halbbruder des Geſandten in 
Berlin; der Finanzen, den jetzigen Geſandten zu Madrid, Dufardin. 
Nach Andern ſolle der General Priſſe für das Departement des 
Auswärtigen und der General⸗Inſpektor Noel für das der Staats⸗ 
arbeiten beſtimmt ſein; das Miniſterium der Finanzen ſolle aber 
noch unbeſetzt bleiben. 

Paris, 27. Okt. Nach einer Note im „Moniteur“ iſt die 
türkiſche Anleihe entſchieden verboten. Der Sultan hat dieſe Maß⸗ 
regel getroffen, weil die Bank zu Konſtantinopel die Anleihe gegen 
zu hohe Bedingungen und für eine weit größere Summe, als be⸗ 
ſtimmt war, aufgenommen hatte. Hiermit hängt auch die Verhaf⸗ 
tung des Finanzminiſters zuſammen. — An der Organiſation des 
neuen kaiſerlichen Hofſtaates wird mit großer Emſigkeit gearbeitet. 
Eine der erſten Inſtitutionen, die wieder hergeſtellt werden ſollen, 
iſt die kaiſerliche Garde. 

Turin, 25. Okt. Allgemein verlautet, daß der Miniſterprä⸗ 
ſident d'Azeglio ſeine Entlaſſung genommen und der Graf von 
Cavour Auftrag erhalten habe, ein neues Kabinet zu bilden. Der 
Kriegsminiſter Lamarmora und der Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten, Paleocapa, würden bleiben, vielleicht auch Bouncampagni 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


die Peitſche, und, ich mußte es ſelbſt ſehen, der 9. 


Hierzu eine Beilage. 


und Farini für Juſtiz und Unterricht, was indeſſen noch ungewiß 
ſei. Cavour ſoll nebſt der Präſtdentſchaft das Portefeuille der Fir 
nanzen übernehmen; d' Azeglio ſoll entſchloſſen fein, fh in das 
Privatleben zurückzuziehen. — Manche Stimmen bezeichnen den 
Senator Collegno als künftigen Miniſterpräſtdenten. 

London. In Irland dauern die ſogenannten agrariſchen 
Verbrechen — Ermordungen ſolcher Perſonen, die Ländereien ver⸗ 
triebener Pächter in Pacht nehmen — fort; auch von Mordanfällen 
auf Geiſtliche hört man von Zeit zu Zeit. — Macaulay's Geſund⸗ 
heitszuſtand hat ſich bedeutend gebeſſert. — Zu dem Lelchenbegäng⸗ 
niſſe des Herzogs von Wellington werden nicht nur von der Ne⸗ 
gierung in St. Pauls, ſondern auch von den Haus heſitzeru in den 
Stlaßen, die der Zug pafltet, große Vorbereilungen getroffen. Die 
Spekulation hat ſich des berühmten Todten vollends bemächtigt. 
In der Times wimmelt es von Anzeigen zu vermiethender Fenſter 
und Häuſer am Tage der Beſtattung. Die geforderten Preiſe find, 
auch nach engliſchem Maße übertrieben hoch, zwanzig bis fünfund⸗ 
zwanzig Guineen für ein Fenſter, zwei bis fünf Guineen für einen 
Platz. Trotzdem iſt es ziemlich ſicher, daß kein Plätzchen unver⸗ 
miethet bleiben wird. 0 

Spanien. Auch Englands Geſchäftsträger hat die Hilfe 
ſeines Landes in Beziehung auf Kuba der Regierung zugeſagt. 

Perſten. Sekte der Babis. (Schluß.) Ich ſah deren, die 
an Ketten durch den Bazar — eine Militärmuſik an der Spitze — 
gezertt wurden, deren Kerzen tief abgebrannt waren, ſo daß nun 
Unſchlitt gleich einer verloͤſchenden Lampe in der Wunde zuckend 
flammte. Nicht ſelten begiebt ſich, daß die nie ermattende Fantaſie 
der Orientalen zu neuen Folterqualen ſchreitet. Man zieht den 
Babis die Haut der Sohlen ab, tränkt die Wunde mit ſtedendem 
Oel, beſchlägt den Fuß gleich dem Hufe des Pferdes und zwingt 
das Opfer nun zum Lauf. Kein Laut war der Bruſt entſtiegen, 
finſter ſchweigend war die Qual an dem eiserſtarrten Gefühl des 
Fanatikers vorüberg zogen — nun ſoll er laufen — der Körper 
kann nicht ertragen, was die Seele erteug — er ſinkt; gebt ihm 
den erlöſenden Stoß, endet feine Pein! Nein, der Sch Mc 

e 
quälte läuft. Das iſt ver Anfang vom Ende. Das Ende ſelbſt: 
man hängt den durchbohrten, Nrſdagten Körper an Hand und Fuß 
an einen Baum, den Kopf der Erbe zugeneigt, und nun mag jeder 
Perſer von einer beſtimmten, nicht allzu nahen Diſtanz aus das 
Vergnügen haben, auf das edle gelieferte Wild die Schußfertigkeit 
zu erproben. Ich ſih Leichname, zerf gt von nahe an 150 Kugeln. 
Glückliche verfallen der Strangulirung, der Steinigung, dem Er⸗ 
ſticken, man bindet fie vor die Mündung eines Mörjers, tödtet fie 
durch Säbel⸗ oder Kamahiebe, Hammerſchläge oder Stockſtreiche. 
Nicht nur der Scharfrichter, nicht allein das Volk betheiligen ſich 
an dem Gemetzel, nein, das Gericht beſchenkt zuweilen einzelne 
Würdenträger mit den unglücklichen Babies, und der Perſer ver⸗ 
gnügt ſich, meint ſich zu ehren, wenn er m eigene Hand mit dem 
Blute des Wehrloſen beſudelt. Jufanterje, Kavallerie, Artillerie, 
die Goulame — Give des grace — bie Zünfte der Fleſch⸗ 
hauer, Bäcker ꝛc., alle haben 1 5 an der Blutthat mitgelhan. 
Ein Babi wurde dem löblichen Ofſtzierkorps der Garnison verehrt; 
der General en Chef Be erſten Hieb und ſodann jeder wie 
es der Rang geſtatlete. Pie perſiſchen Truppen ſind Schlachter, 
nicht Krieger. Einen Babi befaut der Imam Giume, auch er er⸗ 
mordete ihn. Mach dem Tode wird der Babi entzweigehauen und 
entweder an das Stadtthor genagelt oder den Schakals und Hun⸗ 
den der Ebene zur Nahrung überantwortet. So erſtreckt ſich dieſe 
Beſtrafung auch über die Schranken, die das Dieſſeits ſchließen; 
denn der Muſelmann, der nicht begraben wurde, hat keln Recht 
auf die Himmel des Propheten. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdhelm in Berlin. 
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Drück von W. Pormeller in Berlin, 
Kommandantenſtraße 7. 


Beilage zu Nr. 255. der Urwähler⸗Zeitung. 


Heute Generalverſammlung 
des Darlehnskaſſen⸗Vereins des 86. Stadtbezirks bei 
Lehmann, Grenadierſtr. 29., Abends 8 Uhr. nr 
Ehrififathol. Gemeinde. Sonntag: Gottesvienft Vorm. 10 u, 
Sad, 8 N. Friedrichſtr. 47 2. Hof 2 Tr. Der Vorſtand. 
Der Unterzeichnete wird an zwei Abenden wöchentlich, nämlich 
am Montage und Donnerſtage, von 6 — 7 Uhr, im Schulſaale 
des Friedrich⸗Werderſchen Gymnaſti, Kurſtr. 52, 1 Treppe hoch, 
vor Herren und Damen 12 Vorleſungen über populäre Aſtronomle 


halten. Anfang der Vorleſungen den 4. Nov., Schluß am 13. 
Dez. Einlaßkarten, für alle 12 Vorleſungen gültig, & 1 Thlr., 


find zu haben beim Schuldiener des genannten Gymnaſli, Werder⸗ 


ſcher Markt 7, und im Diorama. 
Chr. Nauch, Dr. phil., 
ehemaliger Direktor der Kieler Gewerbeſchule. 


CCVTTTTTTTTTTCTbTbTbTbTbTTbbTbTTbT NENNEN 
Berliner Eircus⸗Theater A 
Heute Sonnabend, große Vorſtellung. Anfang 7 Uhr. 
Das Nähere die Zettel, . 
Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn mehrere fekte 
Gänſe ausgeſchoben. A. Leppin, Chauſſeeſtr. 82. 
Jeden Sonnabend Abend und Sonntag iſt bei mir 
Gänfebraten zu haben. 
— Ww. Bohmhammel, Münzſtr. 22. 
1 
14 Schwein Sonnabend auf der Kegelb. ausgeſchoben 
28 Artillerieſtr. 30. bei Kirchmann. 
Sonnabend Abend werden fette Gänſe ausgeſchoben. 
or, Schützenſtr. 31. 
Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn mehrere fette 
Gänſe ausgeſchoben. Köhne, Alte Jakobsſtr. 38 
Buley)s Lokal, Kreutzberg Nr. I,. Sonntag 31; Tanz. 
Morgen Sonntag ſollen auf meiner Kegelbahn 2 Schweine und 


mehrere Nebengewinne auggeſchoben werden. 
J. Krohn, Weberſtr. Nr. 17. 


Kuhlmann's Bier-Haus Friedrichfr. 231. 
Heute Sonnabend von früh 9 Uhr an friſche Wurſt und morgen 
Sonntag werden auf meiner Kegelbahn fette Gänſe ausgeſchoben. 


Bairiſche Bierbrauerei z. Eiskeller. 


Heute Sonnabend: Humoriſtiſche Geſangsünterhalkung des Hrn. 
v. Bergen und Geſellſchaft. . 
Ben, Sonntag: Dergleichen durch Herrn Stahlheuer und 
aft. z 
„. Feuntag dem T. November, Wurſtpicknick, wein IN erg 
tag, „November, ſtpicknick, wozu ich erge⸗ 
=: ee 15 . Nen Moabit 50. A 
Heute Sonnabend friſche Much und mehrere Braten, wozu er⸗ 
gebenſt einladet Remſchel, Seele Allee 161. 


Montag, I. Nov., werd. auf meiner mit Gas erleuchteten Kegelbahn. 


fette Gänſe ausgeſchoben, wozu ergeb. einlad. Rheine, Kurzeſtr. 8. 
Den Hrn. Schuhmachermſtrn. zeige ſch Hermit die Verlegung meiner 
Lederhandlung und Zurichterei 
von der Meßſtr. 5 nach der Wallfie, 76 ergeben an, und empfehle 


zugleich mein Lager guter, haltbarer kalb⸗ und äfte 
Vorſchuhe, Felle und a zu den billigsten ae Schäfte, 


i Kür ſt, Lederzurichter, Wallſtr. 76. 
Junge Wachtelhunde find z. verk. Blumenfie, 55 bef Seidel. 


Gänſe, Schinken u. dgl. werd. heute 


J. Singer, Markgrafen: u. Schützenſtr. Ecke. 


J. Meidner, 


Jeruſalemerſtraße 14, Ecke Leipzigerſtraße. 
empfiehlt 
folgende Waaren, bei welchen Preisermäßigun⸗ 


gen eingetreten find, zu vortheilhaften Weih⸗ 


nachtseinkäufen: 

% Twilds in allen Farb., kräft. Waare 6 ſgr. 
% gemuſterte Orleans 5% „ 
% Engliſchen Mix⸗Lüſtre 6˙½9 „ 
Napolitains u. Cachmirs . 
% Crapp Cattun a, 
Au einf. do. A, 
un 5 do. 2 ” 
% Crapp do. 3 
Pl Neſſel l 2 —3 EM 
e fr. Catt. in roſa, lila, blau, Millfleurs 5 „ 
% ſchwarze Orleans, glanzr. Waare 5—20 „ 


carirte Ginghams N „ 
Für die Aechtheit wird garantirt. 


Zwei große Parthien gebleſchter Hemden⸗Natkune, a Elle 2 
auch 25 Sgr., in ausnahmsweiſe guter Waare und in Stücken 
noch billiger, ſollen ſofort verkauft werden beim 

Webermſtr. Müller, Gr. Frankfurterſtr. 89. 

Kartoffeln. 
Auf dem Hamb. Bahnhof find gute Kartoff, Scheff. 23 gr. angek. 
merhaft gearb. Mah. u. Schlafſophas, Lehnſtühle u. ſ. w. ver⸗ 
a auf Verl. geg. Abzahlung der Tapez. a. d. Schleuſe 4 1 Tr. 


Franzöſiſche Thibets 
en gros und en detail + 


in kräftiger egaler Waare u, den gelungenſten Farben empfiehlt 
zu Fabrikpreiſen. ? 


J. Meidner, 


Jeruſalemer⸗Straße 14., Ecke Leipziger⸗Straße. 
. f/ / » TR Ss 


50 C. g. Milch iw. z. Pach . gef Gr. Hambürgerſtr. 42 . Keller. 


Zur Beachtung Ahr die Herren Klerdermächer. 


Eine bedeutende Partie % breiter Winterbuckskins in 
vorzüglicher Qualität, ſoll zu den billigen Preiſen von 
225, 25, 27 ſgr. und 1 thlr. pro Elle verkauft werden bei 

S. Schwartz, Poſtfir. Nr. 5 


U. Mundharm. en gros et en detail erſt. v. 3 far. 
letz v. pf. ab. ep. i.d. Fab. v. Pomm, Kurzeſtr. 20. 
Cigarren⸗Lager 


von Adolph Streckfuß, 


Leipziger⸗Straße Nr. 25. 

„Indem ich mein reiches Lager import. Havannah, mittler und 
billiger Cigarren empfehle, mache ich von letztern aufmerkſam auf 
Ugues, Badenia, 25 St. 4 ſgr., Dos⸗Amigos, gepreßt, 25 St. 45 
fgr., Alemanna 5 ſgr., Regalia, größtes Format 55 ſgr., Los⸗An⸗ 
golos, Roſtta 6 ſgr., Habana, Florida, Lacronago, La Fama, Ber 
nezuela, Rodriguez 75 ſgr., Granadina, Ugues, Puntualidad, Empreſa, 
Aguila, Minerva, Bagaderg 9 ſgr., Waſhington, Regalia 10 ſor. ꝛc. 

Ein vorzügliches Poſamentier⸗Geſchäft iſt ſofort zu verkaufen. 
Näheres bei Pormetter, Kommandantenſtr. Nr. 7. 5 

Ritterſtt. 57 find 2 Schlafſt. an Hrn. bei Saſſe, Hof 1 Tr. 

Leere Gold⸗ und Silberbücher kauft R. Selbmann, Goldſchläger, 
Roſenthalerſtr. 5. 
Ochſenſchuh z. härten, bill. b. Mendelsſohn, N. Schönhauſerſtr. 14. 
Eltern, die ihren Sohn das Goldſchlägergeſchäft erlernen laſſen woll., 
können ſich meld. b. R. Selbmann, Goldſchläger, Roſenthalerſtr. 5. 


Putmachermnen find. dauernde Beichäftigung Gr. Frankfurterſtr. 124. 


Harmonika 


Ein Geſelle, der auf fluchtrechte Stühle gut Beſcheld weiß, findet 


dauernde Beſchäftigung. Wo? ſagt die Exped. d. Blattes. 
So eben erſcheint in meinem Verlage: 


Unterricht für erwachſene Perſonen. 
Zu den neuen Curſen 

iim, richtigen Sprechen und im Stil 1. 

bitte ich, die Meldungen jetzt zu machen und nicht aufzuſchieben. 

Auch unterrichte ich ſtets einzelne Perſonen, und ſelbſt wenn 

man im reiferen Alter, und vielleicht auch ganz ohne Vor⸗ 

kenntniſſe ſein ſollte, möge man ſich mit Vertrauen an mich 

wenden, welches ich, wie ſeit einer Reihe von Jahren, auch ferner 

durch Erlheilen uneigennützigen Rathes, durch Gewiſſenhaftigkeit im 

Unterrichte und die ſtrengſte Diskretion werde zu ehren willen. 
Ed. Naehſe, Lehrer für Erwachſene, Burgſtr. Nr. 4. 


Den .. 
In der Amelang'ſchen Sork.⸗Buchhandl. (R. Gaeriner), 
Brüderſtraße 11. erſchien: 


Handbuch für Deſtillateure, 
enthaltend: 
über 300 der 5 Recepte zur Fabrikation 


d. Berliner, Breslauer u. Danziger Doppel⸗Branntweine u. Liqueure; 5 
d. Danziger Wein⸗Liqueure; d. franzöſiſchen Liqueure, Ersmes u. 


Rataſta's; ferner d. durch ätheriſche Orle, ſowie d. durch Ausziehen 


ſich dazu eignenden Subſtanzen, vermittelſt Spiritus darzuſtellenden 
Branntweine und Liqueure, u. endlich auch d. Elirire, Eſſenzen u. 
Tinkturen. Verfaßt nach eigenen, durch praktiſche Ver ſuche 
erworbenen Erfahrungen von F. W. G. Hahn. 
Zweite Auflage. Geh. 227 Sgr. . 
Den am 27. erfolgten Tod des Schrifſſczers Carl Winckler zeigen 
wir ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an. Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 31., Vorm. 11 Uhr, vom 
Trauerhauſe auf dem Geſundbrunnen aus, ſtatt. 


Die 


: gi x ii Yu — 
Verordnung vom 9. Februar 1849, 
betreffend 
die Errichtung von Gewerberäthen, Gewerbegerichten und verſchiedenen Abänderungen der allgemei⸗ 
nen Gewerbeordnung in Verbindung mit den darauf bezüglichen obrigkeitlichen Erlaſſen. 
F ür 
den praktiſchen Gebrauch und mit Anmerkungen verſehen 


von 


a Th. Riſch, Stadtrath. 
gr. 8. eleg. broch. — Preis 1 thlr. 15 ſgr. 


(Berlin. Verlag von Julius Springer.) 


der Herausgabe von beſonderen Ge⸗ 


Der mit den gewerblichen Verhältniſſen vertraute und längſt bekannte Verfaſſer hat fi bei eren 
ſichtspunkten leiten laſſen und es unterſcheidet ſich daher das oben angeführte Werk beſonders dadurch von den vorhandenen Schriften 


über denſelben Gegenſtand; daß 


1) daſſelbe ſich vorzugsweiſe auf das Handwerks⸗ und Innungsleben beſchränkt; 
as Fundament der neueren gewerblichen Geſetzgeben 0 
Beſtimmungen und allgemeinen Bemerkungen sugefügt find, welche ſich darauf beziehen 


2) die Verordnung vom 9. Februar 1849 als d 
einzelnen Paragraphen diejenigen geſetzlichen 
und noch geſetzliche Kraft haben; 


gebung zu Grunde gelegt iſt und jedem 


gefaltet worden find; 


3) überall allgemeine, aus der Erfahrung entlehnte Bemerkungen des Verfaſſers ein fen, © 
4) Muſter zu Orts⸗, Meiſter⸗, Innungs⸗, Sterbe⸗ und Unterſtützungskaſ Geſellen-Kranken⸗ und Ster be⸗ 


kaſſen⸗Statuten eine Aufnahme gefunden haben; 


5) endlich auf Formulare aller Art, wie ſie bei den Prüfungen un 
en Ortspoltzet Behörden und Magiſträten zu empfehlen, denen eine 


wendig ſind, hingewieſen worden. 


Bei dieſen Unterſcheidungen iſt dae Buch allen denjenig 
Aufficht über das Gewerbeweſen obliegt, es wird dem Innungsbeiftger bei? 
nungsvorſtände unentbehrlich ſein, ganz beſonders aber dem Handwerker ei 


mungen bekannt macht, welche in ſeinem Stande hergebracht ſind. 


d ſonſtigen Verhandlungen praktiſch noth⸗ 


Ausübung feiner Pflicht weſentliche Hülfe leiſten, für die In⸗ 
nen Leitfaden darbieten, der ihn mit den geſetzlichen Beflim⸗ 


Berlin, 20. Breite⸗Straße. Buchhandlung von Julius Springer. 


